
Liebe Leserinnen und Leser

Zu Ostern ist bereits die 33. Ausgabe des Schaudichum
für den sich bildenden KulturLebenRaum am Patersberg
erschienen. Seit 33 Jahren, mit dem Fall des Eisernen
Vorhangs sind wir aufgerufen eine neue dreigegliederte
Gesellschaftsordnung im Herzen von Europa zu
entwickeln. Leider haben wir auf allen Ebenen des
Daseins versagt und werden die Folgen teuer bezahlen
müssen.Wo ist das frei sich entfaltendeGeistesleben,wo
das auf der Würde des Menschen sich stützende
Rechtsleben und wo das brüderlich mit Verantwortung
für dieUm-, In- undMitwelt handelndeWirtschaftsleben.

Nichts dergleichen konnte im Leben der Völker Europas
für die Kinder und nachfolgenden Generationen
aufgebaut werden. Stattdessen entbrannte und
entfesselte sich ein globaler Raubtierkapitalismus mit

fatalen Folgen für unseren fruchtbaren Mutterboden,
unsere Gewässer, unserer gemeinsamen Atmosphäre
und unserer Kultur.
Statt bewusst gestalteten KulturLebenRäumen erleben
wir und unsere Kinder einen kulturellen Niedergang in
der Sprache, in der Moral und Sitte, eine Überdüngung
unserer lebendigen Erde, Massentierhaltung und die
Verschmutzung nicht nur unserer Umwelt, sondern auch
unserer In- undMitwelt.

Friedrich von Hardenberg- Novalis sprach bereits 1799
in seiner Europa-Rede, in seinem politischen Credo diese
soziale Verantwortung für uns aus:
„Es ist unmöglich dass weltliche Kräfte sich selbst ins
Gleichgewicht setzen, ein drittes Element, das weltlich und
überirdisch zugleich ist, kann allein diese Aufgabe lösen.
Unter den streitenden Mächten kann kein Frieden
geschlossen werden, aller Friede ist nur Illusion, nur
Waffenstillstand …
Werweiß ob es des Kriegs genug ist, aber er wird nie aufhören
wenn man nicht den Palmzweig ergreift, den allein eine
geistliche Macht darreichen kann. Er wird solange Blut über
Europa strömen bis die Nationen ihren fürchterlichen
Wahnsinn gewahr werden, der sie im Kreise herumtreibt …
Nur die Religion kann Europawieder erwecken und die Völker
sichern, und die Christenheit mit neuer Herrlichkeit sichtbar
auf Erden in ihr altes Frieden stiftendes Amt installieren …
Haben die Nationen alles vom Menschen – nur nicht sein

Herz?– sein heiliges Organ? … Die anderen
Weltteile warten auf Europas Versöhnung und
Auferstehung um sich anzuschließen und
Mitbürger des Himmelreichs zu werden …
Die Christenheit muss wieder lebendig und
wirksam werden, und sich wieder eine
sichtbare Kirche ohne Rücksicht auf
Landesgrenzen bilden, die alle nach dem
Übersinnlichen durstige Seelen in ihren Schoß
aufnimmt und gern Vermittlerin der alten und
neuenWelt wird. Sie muss das alte Füllhorn des
Segens wieder über die Völker ausgießen. Dann
wird daswahreWesen der Kirche echte Freiheit
sein … und bis dahin seid heiter und mutig in
den Gefahren der Zeit, Genossen meines
Glaubens, verkündigt mit Wort und Tat das
göttliche Evangelium, und bleibt dem
wahrhaften, unendlichen Glauben treu bis in
den Tod.“

Und so beginnt Marcus Schneider seinen
Beitrag zum250.Geburtsjahr vonNovalis in
der Osterausgabe des Schaudichum:
„Vom Kind Hardenberg ging die Rede, es sei
verträumt, schwächlich, kränkelnd. Gebo-
ren am 2. Mai 1772, ward es getauft auf
Georg, Friedrich, Philipp, in kalten Schloss-
räumen von Oberwiederstedt, damals Graf-
schaft Mansfeld. Das Schloss war nur durch
ein Seitentor betretbar; vor 150 Jahren hat-
te ein Hardenberg amHaupttor seine Braut
erwartet; die vom Blitz erschlagen ward, als

sie eben aus der Kutsche steigen wollte, worauf der Ein-
gang zugemauert wurde. Damit sind die Motive an-
geschlagen: Brautschaft, Hochzeit, Tod als die Schicksals-
welt, in die der spätere Novalis hineinwachsenwürde …“

„Das dreiteilige Bronzerelief “Europa” beschäftigte Roland Friedrich als Projekt
bereits seit Ende der 80er Jahre. Die Mitte der Anlage wird durch ein kosmisch
beseeltes Wesen eingenommen, das mit ausgebreiteten Armen auf die seitlichen
Reliefteile (Ost und West) ebenso überspielt wie auf den Betrachter selbst. Das
Relief erzählt von der verbindenden Kraft des dialogischenMiteinanders und von
dem prozessualenWachsen geistiger, sozialer und politischer Entwicklungen.“Dr.
Matthias Liebel, Bamberg

Marcus Schneider endet seinen Artikel mit denWorten:
„Heute, im Jahr seines 250. Geburtsjahres 1772, vermö-
gen wir mit ganz andern Augen und Ohren die Botschaf-
ten seiner Sätze, seiner Märchen, Imaginationen und
christlichen Meditationen zu vertiefen. Weder ist er nur
Bestandteil der gängigen Literaturgeschichte und ihrer
Erforschung, ist er es ebensowenig,wie er nur ein Phäno-
men mitteleuropäischer Geistigkeit ist. Er ist, was Her-
man Grimm auch von Raphael sagte: ein globaler, ein in-
terkonfessioneller und kosmopolitischer Botschafter des
höheren, des Besten imMenschen. Er ist Künder reinster
Weisheit vom Menschen bis in alle Einzelheiten, ist
durchdrungen von einem zukünftigen Christentum.“

Einen weiteren Beitrag schrieb Hartmut Reuter über die
Entstehungsgeschichte der neuen Leier.
„Die große 58-saitige Ahorn-Lyra/ Leier, die es hier seit
2000 gibt, hat nun einen Gesprächspartner …Wir wollen

vom Entstehen eines Musik-Instruments erzählen: der
stehenden 58-saitigen offenen Lyra aus Esche …“

Zudem schrieb Anita Eichholz einen Nachruf auf den in
diesemFrühjahr imhohenAlter von94 Jahrenverstorbe-
nen Baron Karl-Ludwig Freiherr von Künßberg:

„Im vergangenen Jahr, kurz vor Weihnachten, an einem
erstaunlich warmen Tag, war Baron Karl-Ludwig aus dem
Forsthaus getreten, um ein letztes Mal nach seinen Bie-
nen zu sehen. Dann, am Neujahrstag, auf seinenWunsch
hin, besuchte ihn der Priester der Christengemeinschaft
Franz Pollmann, der ihm imForsthausWernstein die letz-
te Ölung spendete. ZweiWochen später um die Mittags-
zeit des 14. Januars 2022 ging Karl-Ludwig Freiherr von
Künßberg über die Schwelle zur geistigen Welt. Der Ge-
sichtsausdruck des Entschlafenen zeigte, wie gut er vor-
bereitet war. Sein ältester Sohn Florestanwar es, der ihm
die Hand gehalten und den Arzt gerufen hatte. Entspre-
chend der Familientradition bahrte man den Leichnam in
der Halle des Oberen Schlosses Wernstein auf. Familie,
Freunde und Verwandte konnten am offenen Sarg Ab-
schied nehmen...“

Weitere Beiträge für das Schaudichum schrieben Tho-
mas Senneüber dasMärchenalsHeilmittel, Richard Steel
über das Licht des Kindes und Silvia E. Gumbrecht über
die Vogelmiere. Zudem rundet ein Rezept über die früh-
lingshafte Bärlauch- Pide von Eva Holapfel die Osteraus-
gabe des Schaudichum ab.

Wieder viel Freude beim Lesen der Bildschrift

wünscht

Ihr

Roland Friedrich
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